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Der SHoblerssee bei Bern»
Surd) bie Stauung ber Bare 3m: ©etoinnung

oon elettrifher ©nergie ift int galfre 1920 ber
liebliche äBoljienfee entftanben, ber ftd^ non ber
hart hinter bent Bremgartenroalb gelegenen
tleinen §äufergruppe Beubrüd in toeftlidjer
Bihtung bis 3um ©Iettri3itätstoert Biül)feberg
ausbeljnt unb eine Sänge non ungefähr fünfgeijn
Kilometer erreicht. Sie manchenorts gehegte
Befürchtung, bah her angebeutete ßingriff ber
Sechnit in bie Statur 3al)treiche Ianbfchaftitche
Sßerte beeinträchtigen tonnte, hat fid) glüdliher»
toeife nidjt betoährt, unb es ift Berns Umgebung
im ©egenteil um eine Sehensioürbigteit non
hohem Siebreh oennehrt toorben, bie jährlich
Saufenben ©elegenheit 3U freubiger ßrljolung
unb fportlicher Betätigung gibt.

Sticht mächtige Berge, noch roilbe Bomantit
brütfen bem 2Bol)Ienfee ben Stempel auf. B3ie
ein glän3enbes ©efchmeibe leuchten feine 2Baffer
3toifhen balb fanftern, balb fteilern ©rhebungen
aus Btattengrün unb ÏBalbesbuntel hetoor.
Shon ber 3utritt 3U feinen ©eftaben bietet
großen Baturgenuff, führt er bod) oon Bern aus
burd) bie er»

frifhenbe
unb roür3ige

Suft bes
Bremgar»
temoalbes,

beffen nörb»
liehe hänge

oon ben
Stuten bes
Sees um»
fpült roer»
ben. Shon
nah halb»

ftünbigem
Spa3ier»

gang taucht
bie 3unä<hft

gelegene
Sdjiffsfta»

tion 9teu=
brüd auf.
SBäljlt man

ben etroas längeren 2Beg oon ber Sramftation
griebhof, fo erreiht man in 3irta einftünbiger
BSanberung burh bas gleiche BSalbgebiet hinter»
tappelen, bie hauptbafis für ben Biotorboot»
oertel)r. 3wifchert beiben Seepuntten liegt bas
erfte ntalerifhe Seilftüd bes SBoIjtenfees, bas
allerbings mehr flufjarttgen ©haratter auftoeifi.
©troas unterhalb ber einfügen, überbahten hol3=
brüde bei htatertappelen roirb ber SBanberer
burh hen impofanten Betonbau ber neuen
hinterlappelenbrüde überrafht, bie in 30hl»

reihen Bogen über ben fi<h roeitenben BSaffer»
fpiegel fe^t. Ser See befhreibt unmittelbar
barauf eine gra3iöfe fturoe in norbroeftlidfer Bidj=
tung. Sinïs liegt in einer übftbaumumfhatteten
Buht bie häufergruppe oon ©pmatten, baneben
träumt auf grünem BSiefenpIan bas Bauerngut
311m „Biebli". Sann toirb bie BSafferflähe oon
ben fteilabfallenben, tannenumtrönten Blolaffe»
felfen bes „Stürleren" überragt, omlfrenb redits
griinleuhtenbe ÏGiefen unb gelber mit freunb»
lid)en Behaufungen 3um See herabfteigen. Sas
Biotorboot folgt in großem Bogen ben fhönen
Sinien bes ÏGafferfpiegels, ber balb malerifdje
gels» unb BSalbparüen, balb blinïenbe Sanb»

Shufttoerl Biüfjle&erg.
43

ver Moklensee bei vern.
Durch die Stauung der Aare zur Gewinnung

von elektrischer Energie ist im Jahre 1920 der
liebliche Wohlensee entstanden, der sich von der
hart hinter dem Bremgartenroald gelegenen
kleinen Häusergruppe Neubrück in westlicher
Richtung bis zum Elektrizitätswerk Mühleberg
ausdehnt und eine Länge von ungefähr fünfzehn
Kilometer erreicht. Die manchenorts gehegte
Befürchtung, daß der angedeutete Eingriff der
Technik in die Natur zahlreiche landschaftliche
Werte beeinträchtigen könnte, hat sich glücklicher-
weise nicht bewährt, und es ist Berns Umgebung
im Gegenteil um eine Sehenswürdigkeit von
hohem Liebreiz vermehrt worden, die jährlich
Tausenden Gelegenheit zu freudiger Erholung
und sportlicher Betätigung gibt.

Nicht mächtige Berge, noch wilde Romantik
drücken dem Wohlensee den Stempel auf. Wie
ein glänzendes Geschmeide leuchten seine Wasser
zwischen bald sanftern, bald steilern Erhebungen
aus Mattengrün und Waldesdunkel hervor.
Schon der Zutritt zu seinen Gestaden bietet
großen Naturgenuß, führt er doch von Bern aus
durch die er-

frischende
und würzige

Luft des
Bremgar-
tenwaldes,

dessen nörd-
liche Hänge

von den
Fluten des
Sees um-
spült wer-
den. Schon
nach halb-

stündigem
Spazier-

gang taucht
die zunächst

gelegene
Schiffssta-

tion Neu-
brück auf.
Wählt man

den etwas längeren Weg von der Tramstation
Friedhof, so erreicht man in zirka einstündiger
Wanderung durch das gleiche Waldgebiet Hinter-
kappelen, die Hauptbasis für den Motorboot-
verkehr. Zwischen beiden Seepunkten liegt das
erste malerische Teilstück des Wohlensees, das
allerdings mehr flußartigen Charakter aufweist.
Etwas unterhalb der einstigen, überdachten Holz-
brücke bei Hinterkappelen wird der Wanderer
durch den imposanten Betonbau der neuen
Hinterkappelenbrücke überrascht, die in zahl-
reichen Bogen über den sich weitenden Wasser-
spiegel setzt. Der See beschreibt unmittelbar
darauf eine graziöse Kurve in nordwestlicher Rich-
tung. Links liegt in einer obstbaumumschatteten
Bucht die Häusergruppe von Eymatten, daneben
träumt auf grünem Wiesenplan das Bauerngut
zum „Riedli". Dann wird die Wasserfläche von
den steilabfallenden, tannenumkrönten Molasse-
felsen des „Stürleren" überragt, während rechts
grünleuchtende Wiesen und Felder mit freund-
lichen Behausungen zum See herabsteigen. Das
Motorboot folgt in großem Bogen den schönen
Linien des Wasserspiegels, der bald malerische
Fels- und Waldpartien, bald blinkende Land-

Kraftwerk Muhlàrg,
43



bäufer miebergibt. Son ïrâftigen Suberfcblägen
getriebene Soote beleben ben See unb nod)
flinïere SOtotorboote fteuern feinen untern Partien
3u. Selle Saucier unb fröhlicher ©efang tönen
bin unb roieber über ben SSaffern. Son fanft
anffteigenber Snböbe grüfjt inmitten meitfcbat»
tenber grudbtbäume ber fcïjïattïe 5tird)turm bes
Dorfes ÏBoblen. Son feiner Sügelterraffe fdbroeift
ber Slid roeit über ben See, ber an biefer Stelle
non einer neuen getoaltigen Srüde, ber ÏBoblei»

Dann roirb es ftiller unb einfamer, bie 93e=

baufungen unb ©eböfte toerben feltener. Dints
oben roirb über einem bemalbeten $öben3ug
ber Dird)turm oon 3-rauerttappelen ficbtbar.
Das ©elänbe nimmt mebr unb mebr malbartigen
©baratter an unb beginnt mieber fteiler 3um See
ab3ufallen. S3ir münben allmäblicb in einen
eigentlichen ÏGalbfee ein, beffen ÏBaffer balb
buntelgrün leuchten, halb oon blauoiolett fid)
abbebenben ÏBalbesfcbatten getenn3eid)net finb.

SDSofiienfce

brücte, burcbguert mirb. Dints feffeln bie ftatt»
lieben, btumengefcbmüüten Sauernbäufer ber
ÏBoblei, hinter meldjer moblbeftellte 2tcter unb
golben reifenbes Äorn fid) bebnen. Sont molten»
Iofen Sirnmel fenbet an fdjöneit Sommertagen
bas Dagesgeftirn taufenb blitjenbe Dichter über
ben See, unb basStotorboot fetjeint in einen oom
Smaragb ber S3iefen umfaßten Silberftrom 3u
taueben. — Die gfabrt gebt rneiter an ber freunb»
lieben Säufergruppe oon Sebifcben oorbei. 3m
primitioen $abr3eug fdfauteln jaucb3enbe Äinber,
eine ©ntenfdbar redt bie Sälfe ober fcE)Iägt mit
meif3teud)tenben Scbroingen bie Süden-

:tm SaSli.

Sin unb mieber blicten mir in fonnburebflutete
Suchten, ober in oon fcbattigemSlättermert über»

baebte tieine 3jorbs. ©in 3ug milber ©nten über
ÎBafferbûbncben fteuert, einem Stiniaturgefcbma»
ber gleich, einem ruhigen SSalbeinfcbnitt 3u.
Die Stille unb ©infamteit merben größer, mir
fühlen mehr unb mehr ben berubigenben Dbem
ber Statur, bie ihren grünen SRantel um uns 3U

fcblingen fd)eint.. ©ine bemalbete Danb3unge
umfabrenb, münbet bas Schiff in bie lebte treis»
artig fid) meitenbe Seebudft ein, in melcbe bie

febönen Sänge bes grlübgrabenmalbes ibre bunt»
len Schatten merfen. Der Ianggeftredte Sau bes

Häuser wiedergibt. Von kräftigen Ruderschlägen
getriebene Boote beleben den See und noch
flinkere Motorboote steuern seinen untern Partien
zu. Helle Jauchzer und fröhlicher Gesang tönen
hin und wieder über den Wassern. Von sanft
aufsteigender Anhöhe grüßt inmitten weitschat-
tender Fruchtbäume der schlanke Kirchturm des
Dorfes Wahlen. Von seiner Hügelterrasse schweift
der Blick weit über den See, der an dieser Stelle
von einer neuen gewaltigen Brücke, der Wohlei-

Dann wird es stiller und einsamer, die Be-
hausungen und Gehöfte werden seltener. Links
oben wird über einem bewaldeten Höhenzug
der Kirchturm von Frauenkappelen sichtbar.
Das Gelände nimmt mehr und mehr waldartigen
Charakter an und beginnt wieder steiler zum See
abzufallen. Wir münden allmählich in einen
eigentlichen Waldsee ein, dessen Wasser bald
dunkelgrün leuchten, bald von blauviolett sich

abhebenden Waldesschatten gekennzeichnet sind.

Wohlensee

brücke, durchquert wird. Links fesseln die statt-
lichen, blumengeschmückten Bauernhäuser der
Wohlei, hinter welcher wohlbestellte Acker und
golden reifendes Korn sich dehnen. Vom wölken-
losen Himmel sendet an schönen Sommertagen
das Tagesgestirn tausend blitzende Lichter über
den See, und das Motorboot scheint in einen vom
Smaragd der Wiesen umfaßten Silberstrom zu
tauchen. — Die Fahrt geht weiter an der freund-
lichen Häusergruppe von Aebischen vorbei. Im
primitiven Fahrzeug schaukeln jauchzende Kinder,
eine Entenschar reckt die Hälse oder schlägt mit
weißleuchtenden Schwingen die Fluten.

um HaSli.

Hin und wieder blicken wir in sonndurchflutete
Buchten, oder in von schattigem Blätterwerk über-
dachte kleine Fjords. Ein Zug wilder Enten oder
Wasserhühnchen steuert, einem Miniaturgeschwa-
der gleich, einem ruhigen Waldeinschnitt zu.
Die Stille und Einsamkeit werden größer, wir
fühlen mehr und mehr den beruhigenden Odem
der Natur, die ihren grünen Mantel um uns zu
schlingen scheint. Eine bewaldete Landzunge
umfahrend, mündet das Schiff in die letzte kreis-
artig sich weitende Seebucht ein, in welche die

schönen Hänge des Flühgrabenwaldes ihre dunk-
len Schatten werfen. Der langgestreckte Bau des



(£Xcïtrt3itâtsrDerïes 93îûf)Ieberg mit oorgelagerter
HBehrbrüde unb rotleud)tenbem ©ifentoerï toirb
fichtbar. Dahinter fällt braufertb unb boitrternb
bas überfct)üffige Seetoaffer sur Diefe, um au oor=
ftetjenben ©I)tcanert fic£> bredjenb, 3U getoalttgent
©ifdft aufgetürmt, einen 3toeiten in 9îegenbogen=
färben fpielenben Stur3 311 machen. Hieben bem
hod)intereffanten, mächtigen HBert ber Dedptif
unb 3rtgenieurïunft, bas über bie 5triegsjal)re
einer glüctlictjen SBoIIenbung entgegengeführt J

D bic träfen grembtuortcr.
(HIus ©ifenbaïmaïten.)

©irt ftrafroeife entlaffener Hlngeftellter bittet
um HBiebereinftellung unb fdfreibt: ©r fei gan3
bepromittiert unb baber fei ihm 3 Dage lang ber
Hkrftanb ftill geftanben.

©inent anbern tourbe toegett llnreblid)ïeiten
getünbet: ©r oerfprid)t H3efferung unb fchreibt:
„Da id) ber einige ©rtoerbs3toeig oon 5 uner»

tourbe, bilbet biefes einbrudsoolle 9taturfd)au=
fpiel einen toürbigen Hlbfdhluf) bes Seebedens.

HBenn aber am Hlbenb bas HRotorboot feinen
fturs toieber Ipcimroärts nimmt, bie tarnten»
umtrönten §ügel3üge, bie ibpllifd) gelegenen
Dörfer unb ©ehöfte, bie mächtigen 93rüden unb
grünen HBiefenhänge im golbenen Sonnenlicht
befonbers fdtjön aufleuchten, toenn bas oDedjfelnbe
Spiel ber Schatten unb Sidjtreflere im See»
fpiegel feinen $öhepuntt erreicht, bann fällt es
einem faft fd)toer, 00m liebgetoonnenen See»
gebiet, bas in feinem farbenfrohen ©eroanb unb
feiner ©igenart fo oiele intime 9Iei3e in fich fcbiliefît,
Hlbfdjieb 3U nehmen. Hllb. Steuble.

sogenen ftinbent bin, toerben Sie begreifen, bah
ich es auch ohne 2Bot)Iluft 3U nid)ts gebracht habe."

©in Hingefteliter I)otte fid) burd) betriigerifche
Hingaben in ben 93efitj eines 3roeiten ißaares
Dienfthofen oerfetjt.

Sein H3orgefet;ter melbet: „3d) beantrage,
ihm bie §ofe, bie er behalten hat, burd) bie
itreislaffe aböiehen 3U laffen."

3n einem UnfaIIberid)t hie&es: „©inige Hiei»

fenbe erlitten unerhebliche ftonftitutionen; ein
H3iehhärtbler oerlangt eine ©ntfd)äbigung für
ben mit bem Sehen baoongelommenen, aber er»

fchredten Dchfen."

Elektrizitätswerkes Mühleberg mit vorgelagerter
Wehrbrücke und rotleuchtendem Eisenwerk wird
sichtbar. Dahinter fällt brausend und donnernd
das überschüssige Seewasser zur Tiefe, um an vor-
stehenden Chicanen sich brechend, zu gewaltigem
Gischt aufgetürmt, einen Zweiten in Regenbogen-
färben spielenden Sturz zu machen. Neben dem
hochinteressanten, mächtigen Werk der Technik
und Jngenieurkunst, das über die Kriegsjahre
einer glücklichen Vollendung entgegengeführt j

O die böscil Fremdwörter.

(Aus Eisenbahnakten.)

Ein strafweise entlassener Angestellter bittet
um Wiedereinstellung und schreibt: Er sei ganz
depromittiert und daher sei ihm 3 Tage lang der
Verstand still gestanden.

Einem andern wurde wegen Unredlichkeiten
gekündet: Er verspricht Besserung und schreibt:
„Da ich der einzige Erwerbszweig von 5 uner-

wurde, bildet dieses eindrucksvolle Naturschau-
spiel einen würdigen Abschluß des Seebeckens.

Wenn aber am Abend das Motorboot seinen
Kurs wieder heimwärts nimmt, die tannen-
umkrönten Hügelzüge, die idyllisch gelegenen
Dörfer und Gehöfte, die mächtigen Brücken und
grünen Wiesenhänge im goldenen Sonnenlicht
besonders schön aufleuchten, wenn das wechselnde
Spiel der Schatten und Lichtreflere im See-
spiegel seinen Höhepunkt erreicht, dann fällt es
einem fast schwer, vom liebgewonnenen See-
gebiet, das in seinem farbenfrohen Gewand und
seiner Eigenart so viele intime Reize in sich schließt,
Abschied zu nehmen. Alb. Steuble.

zogenen Kindern bin, werden Sie begreifen, daß
ich es auch ohne Wohllust zu nichts gebracht habe."

Ein Angestellter hatte sich durch betrügerische
Angaben in den Besitz eines zweiten Paares
Diensthosen versetzt.

Sein Vorgesetzter meldet: „Ich beantrage,
ihm die Hose, die er behalten hat, durch die
Kreiskasse abziehen zu lassen."

In einem Unfallbericht hieß es: „Einige Rei-
sende erlitten unerhebliche Konstitutionen; ein
Viehhändler verlangt eine Entschädigung für
den mit dem Leben davongekommenen, aber er-
schreckten Ochsen."
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